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Liebe BGB-Mitglieder

Mit Blick auf eine nachhaltige 
Entwicklung steht die moderne 
Landwirtschaft vor zahlreichen 
Herausforderungen. Sie soll 
hochwertige und bezahlbare 
Nahrungsmittel erzeugen, Kul-
turlandschaften pflegen und in 
ihrer Wirtschaftsweise Klima, 
Gewässer sowie Artenvielfalt 
schützen. Eine ökologische Aus-
richtung muss für die Betriebe 
aber auch in ökonomischer und 
sozialer Hinsicht zukunftstaug-
lich sein. Den Ansprüchen der 
verschiedenen Interessengrup-
pen gilt es, aktiv zu begegnen.
Das Amt für Umwelt hat im Auf-
trag der Regierung im Lauf die-
ses Jahres Grundlagen für die 
Weiterentwicklung der Agrarpo-
litik in unserem Land erarbeitet. 
Um den Projektprozess breit 
abzustützen, hatten verschie-
dene gesellschaftliche Gruppen 
die Möglichkeit, ihre Positionen 
einzubringen. In einem der
sechs eingesetzten Fachgre-
mien waren wir durch unser 
Vorstandsmitglied Barbara Vogt 
vertreten. Mit ihrem Beitrag auf 
den Seiten 2 bis 4 dieser Aus-
gabe zeigt sie auf, was die Balz-
ner Landwirte bereits heute 
zugunsten der Umwelt leisten. 
Dafür gebührt ihnen ein beson-
deres Dankeschön.

Euch, liebe Mitglieder, danke ich 
im Namen des Vorstandes für 
die Unterstützung im zu Ende 
gehenden Jahr, wünsche Euch 
frohe Festtage und alles Gute 
für 2022.

Silvio Wille
Vorsitzender

Die GV genehmigte den Jahres-
bericht1 sowie die Jahresrechnung 
2020 einstimmig. Diese weist einen 
Bilanzgewinn von CHF 359‘130.43 
aus, sodass das Genossenschafts-
vermögen weiter angewachsen ist 
und mittlerweile CHF 12‘841‘294.97 
beträgt. Mit grosser Mehrheit spra-
chen sich die Anwesenden dafür 
aus, sieben Mitglieder, die während 
fünf Jahren ihren statutarischen 
Pflichten nicht nachgekommen wa-
ren, aus der BGB auszuschliessen.
Sehr deutlich fielen auch die Voten 
bei den Liegenschaftsgeschäften 
aus: Gewährung von Dienstbarkei-
ten, Verkauf eines Stockwerkeigen-
tums an ein Mitglied und Ausübung 
des Vorkaufsrechts für zwei Woh-
nungen in der Überbauung Höfle
sowie Abschluss eines neuen 
Abbau-, Baurechts- und Pachtver-
trags für den Steinbruch Freiaberg. 

Nicht entsprochen hingegen wurde 
dem Ersuchen der Gemeinde zum 
Aufstellen neuer Informationstafeln 
zu Naturthemen auf BGB-Parzellen. 
Weiterführende Angaben zu vorste-
henden Beschlüssen finden sich im 
Protokoll der GV.1

Ebenfalls traktandiert war die Neu-
wahl des Vorstandes für die Periode
2021 bis 2025. Die derzeitigen Mit-
glieder Silvio Wille (Vorsitzender), 
Arthur Büchel (Finanzen), Marco 
Frick (Liegenschaften), Herbert 
Hasler (Wald) und Barbara Vogt 
(Alp- und Landwirtschaft) wurden mit 
überwältigendem Mehr wiederge-
wählt. Sie behalten für die nächsten 
vier Jahre ihre bisherigen Ressorts. 
Die Funktion des Vorsitzenden-
Stellvertreters hat weiterhin Arthur 
Büchel inne. 
 
1 Abrufbar unter www.bgb.li.

Wie bereits im Vorjahr konnte die ordentliche Genossenschaftsver-
sammlung coronabedingt nicht im April stattfinden, sondern musste 
auf den Spätsommer verschoben werden. Unter Beachtung eines 
Schutzkonzepts wurde sie am 7. September im kleinen Gemeindesaal 
abgehalten.
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Vorstand im Amt bestätigt

Der wiedergewählte Vorstand (von links nach rechts): 
Marco Frick, Barbara Vogt, Silvio Wille, Arthur Büchel und 
Herbert Hasler.

Als Geschenk erhielten 
die GV-Teilnehmenden 
eine Znünidose mit dem 
Genossenschaftslogo.

viele Pflanzenfasern verdauen, in 
denen Kalium unter anderem als 
Stabilisator für die Zellwände vor-
kommt. Schweinegülle hingegen hat 
einen höheren Anteil an Phosphor. 
Dies kommt daher, weil Schweine 
mehr Getreidekörner fressen als 
Rinder. Für ein optimales Wachstum 
und die Ausbildung von Samen be-
nötigen Pflanzen eine Vielzahl von 
Stoffen. Mit der Ernte werden diese 
dem Boden entzogen, weshalb der 
Landwirt hofeigene Nährstoffe zu-
rück aufs Feld bringt. Dabei kann es 
sinnvoll sein, von einem Betrieb mit 
einer anderen Tierart Gülle zu be-
ziehen oder fehlende Nährstoffe via 
Kunstdünger zuzuführen, um diese 
dem Boden im für die Kultur benö-
tigten Verhältnis bereitzustellen.
Damit die Nährstoffe für die Pflanzen
zum passenden Zeitpunkt vorhanden
sind, nicht verloren gehen und in die 
Umwelt gelangen (Auswaschung), 
achtet der Landwirt vorgängig auf 
den Bedarf, den Bodenzustand, 
einen ausreichenden Abstand zu 
Gewässern und besonders auf das 
Wetter sowie die Vegetationsruhe. 
Diese komplexen Faktoren können 
leider nicht immer alle gleichermas-
sen berücksichtigt werden, weshalb 
Kompromisse einzugehen sind. 

Lästiger Schmarotzer
In den letzten Jahren hat sich auf 
ökologischen Ausgleichsflächen vor 
allem der Zottige Klappertopf zum 
Problem entwickelt. Zwar bietet er 
zahlreichen Insekten Nahrung, ent-
zieht aber als Halbschmarotzer den 
umliegenden Gräsern und Kräutern
die Nährstoffe, weshalb diese Flä-
chen oft mager werden und die ge-
wünschte Artenvielfalt nicht mehr 
gegeben ist. Obwohl der Klappertopf 
durch die Trocknung bei der Heuge-
winnung seine Giftigkeit verliert, hat 
er für Nutztiere keinen Futterwert. 

In einem Balzner Stall: Rauchschwalbe 
mit ihrem halbkugeligen Nest.

Marienkäfer und 
Blattläuse auf einer 
Blacke.

Termine 2022

Samstag, 12. März
Frontag Obstbaumpflege

Samstag, 26. März
Frontag auf den Allmeinden

Dienstag, 10. Mai
Genossenschaftsversammlung

Ende September
Ausschreibung Los- und Brennholz

Samstag, 22. Oktober
Frontag auf den Allmeinden

Samstag, 19. November
Frontag Obstbaumpflege

Egerta 47
Lagerraum, 87 m2 im EG
Nettomiete: CHF 696.00
Autoabstellplatz: CHF 30.00

Liegenschaften

Zu vermieten:

Zottiger Klappertopf: 
gut für Hummeln, 
schlecht für Bauern.

Erhalt wertvoller Lebensräume
Die Bauernhöfe bieten vielen Wildtie-
ren einen Lebensraum. So sieht man 
bei den meisten Ställen Vogelnester. 
Nicht nur Rauchschwalben nutzen 
Einstreumaterial, ja sogar Kuhhaare,
um ihre Nester zu bauen. Auch Fle-
dermäuse fühlen sich in Balzner 
Ställen wohl.

Neben einem fairen Preis, den wir 
alle bereit sein müssen für nachhal-
tig produzierte Lebensmittel zu be-
zahlen, muss sich die Gesellschaft 
vielleicht wieder an landwirtschaft-
liche Produkte gewöhnen, die nicht 
der genormten Verpackung entspre-
chen, und daran, dass hie und da 
ein paar Gräser oder sogar Unkräu-
ter länger stehengelassen werden. 
Wer nämlich einen Marienkäfer 
sucht, entdeckt ihn dort, wo er
Nahrung wie Blattläuse findet. Diese
sind oft an Brennnesseln oder Bla-
cken anzutreffen. Auch das Tag-
pfauenauge ist auf Brennnesseln 
angewiesen; es legt dort seine Eier 
ab. Wenn wir uns am Feierabend 
durch das lästige Geräusch eines 
Mähers gestört fühlen, sollten wir 
daran denken, dass der Landwirt 
diese Arbeit während einer Zeit 
macht, in welcher Bienen und Tag-
falter weniger aktiv und damit weni-
ger gefährdet sind.

Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln
Gebietsfremde Pflanzenarten, wie 
das Hirtentäschelkraut, Pilze und 
Insekten können im Ackerbau Schä-
den verursachen, die ohne geeig-
nete Massnahmen zu erheblichen 
Ernteausfällen oder Ertragsminde-
rungen führen. Der Landwirt lernt, 
welche Ansprüche Kulturpflanzen in 
Bezug auf Standort, Nährstoffver-
sorgung und Schutzmassnahmen 
haben. Er pflegt seine Äcker und 
Wiesen entsprechend, denn er 
und seine Tiere leben direkt davon. 
Beim Einsatz chemischer Pflanzen-
schutzmittel ist der Landwirt aber in 
einer Abhängigkeit. Zum einen kann 
er nur Spritzmittel verwenden, die 
auf dem Markt erhältlich sind, zum 
anderen geben Grossabnehmer 
vor, welche Produkte letztendlich
im Handel zu welcher Qualität und 
zu welchem Preis verkauft werden. 

Mit einer früheren Weidenutzung 
oder der einmaligen Ausbringung 
von Gülle oder Mist könnte der mas-
siven Ausbreitung der einjährigen 
und auf Versamung angewiesenen 
Pflanze Einhalt geboten werden. 
Dies hat auch das Amt für Umwelt 
erkannt und bietet den Landwirten 
die Möglichkeit, um einen früheren 
Schnitttermin anzusuchen.



Vorstand

Silvio Wille
Vorsitzender
Tel. G: 384 44 66
silviowille@adon.li

Arthur Büchel
Vorsitzender-Stellvertreter
Ressort Finanzen
Tel. G: 399 33 33
bmh@bmh.li

Marco Frick
Ressort Liegenschaften
Tel. P: 384 59 01
marco.frick@oerlikon.com

Herbert Hasler 
Ressort Wald
Tel. P: 384 21 05
haslerherbert@adon.li

Barbara Vogt
Ressort Alp- und Landwirtschaft
Mobil: 079 444 87 06
aramis@adon.li 

Sekretariat

Rita Vogt-Frommelt
Tel.: 384 01 05
bgb@bgb.li

Forstdienst

Gerhard Wille
Tel.: 384 39 39
Mobil: 079 354 99 39
gerhard.wille@bgb.li

Barbara Vogt

Die Themen Biodiversität und 
Gewässerschutz sind nicht nur 
in der Schweiz in aller Munde. 
Dass dort das Stimmvolk im Juni 
sowohl die Trinkwasser- als auch 
die Pestizidinitiative deutlich ab-
gelehnt hat, ist als Vertrauens-
beweis gegenüber den Landwir-
ten und ihrem Umgang mit der 
Umwelt zu werten. 

Die vielfältigen Umweltbelastungen 
sind ein globales Problem, das nicht 
von einer einzelnen Branche ange-
gangen werden kann. Seit geraumer 
Zeit zeigen nicht nur Debatten in 
Gemeindekommissionen und im 
Landtag auf, dass die gesellschaft-
liche Forderung nach einem Mehr 
an Nachhaltigkeit die landwirtschaft-
liche Entwicklung weiterhin stark 
prägen wird. 

Agrarpolitischer Bericht 2022
Das Amt für Umwelt hat 2021 zu-
sammen mit der Vereinigung Bäuer-
licher Organisationen (VBO) einen
Fragebogen für die Landwirte er-
stellt, in dem auch das Thema Um-
welt einen wichtigen Stellenwert ein-
nimmt. Die Auswertungen werden in 
den «Agrarpolitischen Bericht 2022» 
einfliessen. Für die Vorarbeiten zu 
diesem Bericht traf sich das Amt für
Umwelt mit verschiedenen gesell-
schaftlichen Gruppen zu Gesprächs-
runden. In einem dieser sechs Fach-
gremien («Politik und Kommunen») 
waren neben der Vorsteherkon-
ferenz auch die Bürgergenossen-
schaften vertreten.

Die Landwirtschaft im Spannungsfeld ökono-
mischer und ökologischer Herausforderungen

Gemeinsam Verantwortung 
tragen
In diesem Beitrag werden nicht 
die komplexen, ineinandergreifen-
den und teils umstrittenen Gründe 
dargelegt, die unerwünschte Aus-
wirkungen auf die Umwelt haben. 
Stattdessen möchte ich die Gele-
genheit nutzen, um aufzuzeigen, 
was die Bürgergenossenschaft und 
die Balzner Landwirte bereits heute 
zugunsten der Umwelt leisten.
Das BGB-Reglement über die Bo-
denbewirtschaftung gilt als Rahmen-
bedingung für die Landwirte. An ver-
schiedenen Stellen wird jeweils auf 
die geltende gesetzliche Grundlage 
verwiesen. 
Um dem immer wichtiger werden-
den Schutz des Bodens Rechnung 
zu tragen, hat die Alp- und Landwirt-
schaftskommission zusammen mit 
den Landwirten Definitionen erarbei-
tet, welche die Nutzungsmöglichkei-
ten der durch die BGB verpachteten 
Flächen festlegen (siehe Verpach-
tungsreglement). So war es uns 
ein besonderes Anliegen, gewisse 
Gebiete eher der Gewinnung von 
Grünfutter vorzubehalten und dort 
beispielsweise den Ackerbau nicht 
aktiv zu fördern. Diese Gebiete 
werden grösstenteils wenig intensiv 
oder extensiv genutzt. Mit den damit 
verbundenen Nutzungsauflagen und
Schnittterminen ist gewährleistet,
dass sich Gräser und Kräuter ver-
samen können und Wildtiere einen
artenreichen Lebensraum sowie 
Rückzugsgebiete vorfinden. 
Die Flächen der BGB – ausgenom-
men jene im Riet – liegen teilweise 
sehr verstreut über das Gemeinde-

gebiet. Deshalb erweist es sich der-
zeit angesichts der bestehenden 
gesetzlichen Auflagen als wenig 
zielführend, den Landwirten unse-
rerseits darüber hinausgehende 
verbindliche Vorgaben zur Bewirt-
schaftung aufzuerlegen. Wenn 
Grundstückseigentümer, die ihren 
Boden der BGB zur Weiterver-
pachtung übergeben haben, eine 
bestimmte Bewirtschaftungsform 
wünschen, sind wir bestrebt, zusam-
men mit dem betreffenden Landwirt 
eine Lösung zu finden. 

Ökologischer Leistungsnachweis
Um als direktzahlungsberechtigter 
Betrieb anerkannt zu werden, sind 
die Vorgaben des Ökologischen 
Leistungsnachweises (ÖLN) zu 
erbringen. Dieser beinhaltet zur 
Hauptsache folgende Anforderun-
gen: Haltung der Nutztiere nach 
Tierschutzgesetzgebung, ausgegli-
chene Düngerbilanz, regelmässige 
Bodenuntersuchungen, angemes-
senen Anteil an Biodiversitätsför-
derflächen, geregelte Fruchtfolge, 
geeigneten Bodenschutz sowie ge-
zielte Auswahl und Anwendung der 
Pflanzenschutzmittel. Die Auflagen 
werden regelmässig durch Kontroll-
stellen überprüft. 

Label-Produkte
Neben den ÖLN-Bestimmungen gibt 
es verschiedene Programme und 
Labels, denen sich ein Betrieb an-
schliessen kann. Der damit einher-
gehende Mehraufwand sowie Inves-
titionskosten, die mit der Teilnahme 
beziehungsweise der Umsetzung 
verbunden sind, werden zu einem 

gewissen Teil durch staatliche Sub-
ventionierung entschädigt. Der Auf-
preis im Laden für Label-Produkte 
kommt jedoch kaum spürbar beim 
Produzenten an. Hier kann jeder 
von uns einen Beitrag leisten, indem 
er lokal und regional einkauft. Eine 
Produktauswahl, welche die Fron-
dienstleistenden von der Bürgerge-
nossenschaft geschenkt erhalten, 
zeigt, dass das Angebot der Balzner 
Landwirtschaftsbetriebe mittlerweile 
vielfältig ist.

Angepasster Maschineneinsatz
Mit dem Einsatz von Motormähern 
oder Mähbalken schont der Landwirt 
Insekten und Wildtiere. Modernere 
und effizientere Mähwerke stehen 
hingegen in der Kritik, sie würden 

die Gefahr von Unfällen mit Feld-
hasen, Rehkitzen und Insekten er-
höhen. Nicht immer auf den ersten 
Blick erkennbar ist aber, ob ein 
solches Mähwerk mit einem Auf-
bereiter ausgestattet ist oder nicht 
und um welche Bauart es sich dabei 
handelt. Für den Futterbau ist ein 
Aufbereiter eine tolle Sache. Er ver-
letzt beim Gras die obere Schutz-
schicht (Wachsschicht); damit stirbt 
das Gras rascher ab und veratmet 
weniger Zucker. Es kann schneller 
geerntet werden und ist gehaltvoller. 
Zudem kann teilweise ein Bearbei-
tungsgang mit dem Kreiselheuer 
eingespart werden, was sowohl die 
Ernte als auch den Boden schont. 
Trotz dieser Vorteile verzichten be-
reits viele Landwirte auf den Einsatz 
von Aufbereitern und leisten damit 
einen wertvollen Schutz für Insekten 
und Kleinlebewesen. 
Abgesehen von Erdbeeren und 
Tomaten, die in Kokosfasern oder 
Steinwolle wachsen und über 
Schläuche mit Nährstoffen und 
Wasser versorgt werden, sind wir für 
die Produktion unserer Lebensmittel 
hauptsächlich vom Boden abhängig. 
Die Klimawandelthematik verschafft 
diesem noch grössere Bedeutung, 
nämlich als CO2-Speicher. Um den
Boden zu schonen, gibt es bereits 
viele technische Verbesserungen:
Breitere Reifen verringern den Druck
in den Unterboden und minimieren 
so das Risiko von Verdichtungen. 
Auch Systeme zur Anpassung des 
Reifendrucks für die Feldarbeit sind 
heute weitverbreitet. Besonders die 
teils überdimensioniert wirkenden 
Maschinen vieler Lohnunternehmer 
bieten diese Vorteile.

Düngung und Humuswirtschaft
Nur in einem intakten Boden, der 
Wasser- und Nährstoffe speichert, 
kann nachhaltig ertragreich produ-

ziert werden. Um den Humusgehalt 
im Boden stabil zu halten, bringt der 
Landwirt zum Beispiel Mist aus und 
achtet auf die Fruchtfolge. Es gibt 
nämlich Kulturpflanzen, die humus-
mehrend (Klee) oder humuszeh-
rend (Kartoffeln) sind. Auch Bäume 
leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Humusbildung. Ihr Laub ist Lebens-
raum für Tiere und gleichzeitig Nah-
rung für verschiedene Bodenlebe-
wesen, die pflanzliches Material in 
Humus umwandeln. 
Vor allem eine Form der Nährstoff-
versorgung von Kulturpflanzen fällt 
wohl vielen als unangenehm auf und
birgt Konfliktpotenzial: Das Ausbrin-
gen der Gülle. Gülle ist aber nicht
gleich Gülle. Das Verhältnis der 
darin enthaltenen Nährstoffe und 
insbesondere die in der Kritik ste-
henden Stickstoffverbindungen 
(Ammoniak, Nitrit) sowie Phosphor 
sind davon abhängig, von welcher 
Tierart die Gülle stammt, wie die 
Stallhaltung ist (Kalkstrohmatratzen 
im Freilaufstall) oder wie die Gülle
aufbereitet, verdünnt und gelagert
wird. Rindergülle enthält eine Menge
Kalium, da Rinder als Wiederkäuer 

Blühstreifen zwischen Weizen und Din-
kel zur ökologischen Aufwertung von 
Ackerflächen sowie als Rückzugsort für 
Bodenbrüter.

Artenreiche Wiese im Gebiet Anaresch.

Zu einer üppig blühenden Sommerwiese 
gehören Margeriten.


